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Blutſchreck
W. v. Boſenſtein

Dort , wo das jähe Gefelſe der Hohen Tatra

ſich am wildeſten in den Himmel reckt , wo aus
Wetter und Froſttagen her Windwurf durchein⸗
ander liegt , befindet ſich im Geſtein eine dürf⸗
tige Höhle . Tagsüber ſcheint die Sonne hell und
warm herab auf die zerklüftete Landſchaft ;
Eidechſen raſcheln im Gras und der Seiden⸗

ſchwanz ſingt von ſchwankem Zweige dicht überm

Eingang ſein ſchlichtes Lied . Drinnen aber iſt ' s
totenſtill .

Doch wenn die Sonne zur Rüſte geht und die

hohen Steilwände in ihr Gold taucht , wird ' s

lebendig in der dämmerigen Tiefe . Unterdrück⸗
tes Knurren , miauende Laute künden das Er⸗

wachen des Räubers , der hier ſeine Behauſung
hat .

Bedächtig kommt nunmehr ſein Kopf zum
Vorſchein . Aufmerkſam ſpähen die grünfunkeln⸗
den Seher , und die Lauſcher mit den langen
Ohrpinſeln drehen ſich zuckend .

1 Alles bleibt ſtill . So tritt denn Freund
2
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Luchs vollends ins Licht des ſcheidenden Ta⸗

7 ens ges . Der geſchmeidige , hochgeſtellte Körper im

84 gefleckten goldfarbenen Fell verſchwimmt mit
8

5 den Felſen in eins , und nur außerordentlich

8 ſcharfe Augen vermöchten jetzt das Tier zu ent⸗
decken : ſtarr wie aus Erz gegoſſen ſteht er da
und ſichert wieder und wieder . Nur die äußerſte fiüchtend fel uhr⸗ A1 —

d ftil E* RFRE eine Slueſchrec geblieben! denkt es. „Eben ſah

dach. Talwärts führt ſein Weg , hat er dort doch ich ihn noch und nun iſt er verſchwunden !

8 roß erſt Tags zuvor das leiſe Mahnen eines Rot⸗ Ohne die geringſte Bewegung lauert der
—. —

35 Locken — — — ——
Herzen, — — — lautlos den blinzelnden Sehern . Sein feines Ohr hat
iur füt einem Schatt lei ˖ K . hält er leichte Schritte vernommen . Sie nähern ſich
n ſollte

m Schatten gle ch. Hin dem Verſteck . Aus dem Dickicht tritt ein ſtolzer
Leides an und lauſcht, doch nichts rührt ſich. Keine,Ge⸗ Vierzehnender , nimmt Wind , äugt , tritt un⸗

fahr iſt weit und breit , aber — auch keine ruhig hin und her . Zwar vermag er nichts
Beute ! Das iſt traurig , geht es doch mittler⸗ wahrzunehmen, doch iſt ihm , als lauere eine

fuummmg weile ſchon auf den Morgen und der Magen unſichtbare Gefahr .
meldet ſich ungeſtüm , ein ſimples Haſelhuhn Wohl zehn Minuten verhofft der Recke voll⸗
war ja die einzige Tagesmahlzeit . kommen bewegungslos , dann ſetzt er den ge⸗

neeeeeeeteeeeeeeeeeeen
Nun hat er den Wechſel des Rotwildes er⸗

reicht . Eine alte Eiche ſoll ihm hier zur Warte
dienen . Leicht ſchwingt er ſich ins Geäſt .

Juſt über den Wechſel hinweg ragt ein
ſtarker Aſt . Auf dieſen duckt ſich der gelbe
Räuber der Länge nach feſt angeſchmiegt .

wohnten Weg zur Aſung fort . Juſt bummelt er
gemütlich unter einem dicken Aſte hinweg , da

fährt ein gelber Teufel ſenkrecht herab . .

Wild ſchlagen die Stangen nach hinten , doch
der Mörder hat ihm ſchon die furchtbaren
Pranken ins Genick geſchlagen . Weit beugt ſich
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der geöffnete Rachen mit den blitzenden Fängen wallen . Schwere Tropfen hängen in Gras und

nach vorn und beißt ſich in die Droſſel feſt . Mit Stauden wie Tränenperlen des Waldes .

einem ächzenden Laut raſſelt der Hirſch zu⸗ Unter der Eiche aber rauſcht und ſchmatzt es .

ſammen Aus zerriſſener Schlagader ſäuft der Blutſchreck
Leichter , kühler Frühwind ſtreicht über den edelſtes Getränk , das ihm den dunkeln Namen

Hochpaß und läßt die grauen Nebelſchwaden gab .
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Haus an der Eifel
Nach einem Holzſchnitt von Georg Tyroller
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